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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p.l. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6mal

Biiru,- WädeDswil
Schon hin und wieder haben wir in den

„Nachrichten" aufdie Burgruine AltWädenswil
aufmerksam gemacht, die, südöstlichder
gleichnamigen Ortschaft, auf einer waldigen
Erhebung über dem Zürichsee steht. Die Lage der
Burg ist sehr schön. Abwärts schweift der
Blick über den See bis nach Zürich und
aufwärts genießt man eine herrliche Fernsicht
bis zum Säntis, Mürtschenstock und den
Glarner Bergen. Wann die Burg gebaut wurde
ist unbekannt; sie gehörte im hohen Mittel
alter mit einer großen Anzahl von Gütern dem
freiherrlichen Geschlecht derer von Wädens
wd und mag im IL, vielleicht auch erst an
fangs des 12. Jahrhunderts entstanden sein
zu einer Zeit also, wo eine große Anzahl
solcher fester Wohntürme von den damaligen
Feudalherren an vielen Orten des Landes
errichtet wurden. Größe, Ansehen und Macht
dieser Adeligen kamen auch in ihren
Burgbauten zum Ausdruck; die Freiherren von
Wädenswd verfügten über ein ausgedehntes
Territorium als freies, unabhängiges Stammgut,

das sie nicht von einem geistlichen oder
weltlichen Landesherrn zu Lehen trugen.
Auch die Untertanen der Herrschaft waren
freie Leute und nicht genötigt, fremde Kriegsdienste

zu tun; das Aufgebot erfolgte erst,
wenn es galt, das eigene Gebiet zu verteidigen.
Schon im Jahre 1007 wird das Geschlecht in
Urkunden erwähnt, in einer solchen von
1130 werden drei Brüder von Wädenswil als
Zeugen genannt, aber von diesen und einigen
andern kennt man nur die Namen, indessen

die meisten ohne Spur ihres Daseins
verschwanden. Erst im Anfang des 13.
Jahrhunderts wird das Geschlecht bekannter, als
Rudolf von Wädenswil sich mit Ida, der
Erbtochter des freiherrlichen Hauses von Un-
spunnen, welches auf der festen Burg Un-
spunnen am Eingange ins Lauterbrunnental
bei Interlaken herrschte, vermählte. Die
Freiherren von Wädenswil waren Truehsessen
desAbtes von Einsiedeln, mit diesem Amt stand
auch die Vogtei über die klösterlichen
Gotteshausleute in Verbindung. Aus dem Leben
Rudolfs, des letzten Besitzers der Burg, weiß
man, daß er im Jahre 1254 als Bundesgenosse
des Grafen Rudolf von Habsburg am Kriege
gegen den Bischof von Basel teilnahm, dann
aber im Jahre 1260 wegen Schwäche und
Krankheit Lehen, die er von der Äbtissin des
Klosters Fraumünster inne hatte, aufgab.
Weitere Einzelverkäufe des Besitzes, so 1272

an das Kloster Wettingen, sind Anzeichen eines

beginnenden Niederganges des Geschlechtes,
das, wie so viele andere, durch zu großen
Aufwand, vielleicht auch durch Fehden, verarmt
war.

Rudolf von Wädenswd hatte fünf Töchter
und hinterließ keine männlichen Nachkommen.
Er verkaufte 1287 seine ganze Besitzung
mitsamt der Burg dem Johanniterorden in Bubikon

unter Vorbehalt des Nutznießungsrechtes
bis zu seinem und seiner Gattin, Anna von
Bürglen, Tode. Der Kaufbrief ist ein sehr
interessantes Dokument der damaligen Zeit
und zeigt, daß der Anbau des Landes, das den
Freiherren von Wädenswil gehörte, auf einer

'hohen Stufe stand ; es werden sogar Weinberge
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Kebon bin uucl wieder bsben wir iu «leu

„?^ackriebten"snfdie Lnrgrnine ^ItWädenswil
snfmerkssm gemsvbt,die, südöstliebder gieiek-
nsmigen OrtseKsft, sul eiuer waldigen Lr-
Kebnng über «leru ZürieKsee stellt. Oie Lsge der
Lurg ist selrr selröu. Abwärts svkweift der
LlieK über deu Lee bis useb Zürieb uud suk-
wärts genieLt rusu eiue berrlivbe LernsieKt
bis «uru öänti«, NürtsebenstoeK uud deu
Lisruer Lergen. Wann die Lurg gebaut wurde
ist nnbekannt; sie gekörte iru bobeu Nittel
slter ruit eiuer groLeu ^.n«sKI vou Oüteru deru
freikerrlieben LeseKIeeKt derer vou Wäclens
wd uud mag iru 11., vielleiekt suek erst su
fang» des 12. LsKrKnnderts eutstsudeu seiu
«n eiuer Zeit slso, wo eiue groöe Än«sKl
soleker fester WoKntürme vou deu dsrusligeu
LeudslKerreu su vieleu Lrteu des Lsudes
erriebtet wurdeu. LröLe, ÄnseKen uud Nscbt
dieser Adeligen Kamen sueb iu ibreu Lurg-
bsuteu «uru ^nsdrnek; die Lreiberreu vou
Wädenswil verfügten über eiu susgedebutes
Lerritorinm sls freies, uusbbäugiges Stamm-
gut, das sie uiekt vou eiueru geistliekeu oder
weltliekeu LsudesKerru «u LeKeu trugen,
^nvk die Outertsueu der OerrseKstt wsreu
trete Leute uud uiekt geuötigt, fremde Kvriegs-
dieuste «u tuu; dss ^ntgekot erlolgte erst,
weuu es gslt, dss eigeue LeKiet «u verteidigeu.
8«Kon iru LsKre 1007 wird dss LeseKIeeKt iu
OrKnnden erwäbut, iu eiuer solekeu vou
1130 werdeu drei Lrüder vou Wädeuswil sls
Zeugeu geusuut, sber vou dieseu uud eiuigeu
suderu Kennt rusu uur die IXsruen, iudesseu

die ineisten obue Spur ibres Osseins ver-
sekwsnden. Lrst im ^nlsug des 13. IsKr-
Kuuderts wird dss LeseKIeeKt bekannter, als
Ludolf vou Wädeuswil sieb mit Ida, der Lrb-
toekter des treikerrlickeu Osuses vou Ou»

spuunen, welekes sut der testen Lurg On-
spuunen sm Lingsnge ins LsuterKrnunentsl
Kei InterlsKen Kerrscbte, vermsklte. Oie Lrei-
Kerren von Vädenswil wsren Lrnebsessen des>

^btes vou Linsiedelu, mit diesem ^mt stsnd
sneb die Vogtei über die Klösterliebeu Lottes-
bsusleute iu Verbiuduug. ^ns dem LeKeu
Ludolts, des let«teu Lesit«ers der Lurg, weil?

msn, dsL er im LsKre 1254 als Lnudesgeuosse
des Orsten Ludolf vou Osbsburg sm Xriege
gegeu den LiseKof von Lasel teiluabm, daun
aber im LsKre 1260 wegen ScKwäeKe nnd
KvrsnKKeit LeKeu, die er von der Äbtissin des
ülosters Lrsnrnünster inne Kstte, sntgsb.
Weitere Lin«elverKänte des Lesit«es, so 1272

sn dss Ldoster Wettingen, sind^n«eieben eines

beginnenden Niederganges des LeseKIeebtes,
das, wie so viele sndere, dnreb «n groLen ^nf»
wsnd, vielleiekt snek durek LeKden, verarmt
war.

Lndolf vou Wädeuswd Kstte tünt LöeKter
und KinterlieL Keiue mäuuliekeu ^isvKKommen.
Lr verkaufte 1287 seiue gsu«e Lesit«ung mit-
ssmt der Lurg dem loksuniterordeu in Lnbi-
Kon uuter Vorbebsit des ^iut«uieLuugsreeKtes
bis «u seiuem nnd seiuer Lsttiu, ^nus von
öürgleu, Lode. Ler Kaufbrief ist eiu sebr
interessautes LoKumeut der damaligen Zeit
nud «eigt, dsL der ^Xnbau des Laude«, das den
Lreiberreu von Wädeuswil geborte, suf eiuer

'bobeu Stnte stsud; es werden sogsr Weinberge

67


	...

